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VON
SUSANNE PETERSEN

D er beste Lügner,
hat der Schriftstel-
ler Samuel Beckett

mal gesagt, ist der, der
mit den wenigsten Lügen
am längsten auskommt.
Wie wahr. Aber Samuel
Beckett kannte „Alibi-
Profi” nicht. So heißt die
Agentur eines – findigen?
– deutschen Unterneh-
mers, der seine Dienste
jetzt auch auf Mallorca
anbietet. Das Produkt:
Alibis. Alibis für jede Le-
benslage, jeden Bezie-
hungszoff, jeden Berufs-
stress(www.alibi-profi.de).

Und damit sich keiner
übers Ohr gehauen fühlt,
gibt es das maßgeschnei-
derte Alibi – das Wort
stammt aus der Krimina-
listik und bedeutet „Nach-
weis der Abwesenheit
vom Tatort, Unschuldsbe-
weis” – zu Festpreisen.
Eine – klar, fingierte! –
Einladung zu einer Veran-
staltung kostet 49 Euro
(ohne telefonische Er-
reichbarkeit), lässt man je-
manden zur telefonischen
Erreichbarkeit „zwischen-
schalten”, kostet der Spaß
schon 99 Euro.

Aber was heißt schon
Spaß? Auf einen „Muster-
namen” ein Hotel buchen
(99 Euro) oder einen
„Strohmann/Lockvogel”
bestellen, der – mit viel
schauspielerischem Talent
– eine Person mimt, die
vor Ort und Partner bestä-
tigt, was man gesagt – also
gelogen – hat („nur” eine

gute Freundin/Geschäfts-
partnerin, etc. zu sein
(Kosten: 249 Euro), ist
doch irgendwie öde.

Dann doch lieber gleich
die „Alibi-Flatrate”: Für
schlappe 349 Euro monat-

lich (Mindestlaufzeit: drei
Monate) kann man „sorg-
los und unbeschwert den
eigenen Freiraum genie-
ßen” oder „über Monate /
Jahre einer Tätigkeit nach-
gehen”, von der man

schon immer geträumt
hat. „Grenzenlose Frei-
heit” verspricht der An-
bieter seinem Kunden
und: „Second Life im rea-
len Leben”. Wasserdicht,
sicher, perfekt.

„Second life” im eigenen Leben
Agentur bietet„ Alibis” für alle Gelegenheiten: Kompaktpakete zu Festpreisen. Jetzt auch aufMallorca

Ein Schattendasein kann so schön sein – verspricht zumindest die „Alibi-Flatrate”. Foto: istockphoto.com

Als arme Würstchen,
die so gerne lügen wollen,
aber nicht mal das zustan-
de bringen, möchte der
Agenturchef seine Klien-
tel keinesfalls verstanden
wissen. „Moralische Be-
denken”, sagt er, „hätte
ich nur, wenn ich es nicht
machen würde.” Jawohl,
Sie haben richtig gehört.

Denn, so sein Credo,
die „Belogenen” verdie-
nen es oft schlicht nicht
besser. Wenn eine Frau
etwa von ihrem eifer-
süchtigen Mann Ohrfei-
gen einfängt, weil sie
nicht beweisen kann, wo
sie war, na, dann kriegt
der eben die entsprechen-
de Notlüge um die Ohren
gehauen. Oder wenn ein
Vater nicht akzeptieren
will, dass sein Sohn
schwul ist, na, dann „ruft
da eben ab und an mal ei-
ne Frauenstimme an, um
zu signalisieren: Da sind
Mädels im Spiel.” Die Be-
logenen sollten sich lieber
fragen: „Warum hab’ ich
es so weit getrieben, dass
ich belogen werde?”

Man kann aber auch,
ohne jede Dramatik, eine
Postkarte von „überall
auf der Welt verschicken
lassen, ohne je da gewe-
sen zu sein”. Einfach so.
Um zu zeigen, wie welt-
gewandt man ist, auch
wenn das Budget mal
nicht für Bali reicht. Wa-
rum da kleinlich sein?
„Second Life im realen
Leben” eben. Was macht
es schon, ob ich da war
oder nicht. Oder auch
ganz woanders. c


